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aqern und Frankreich.
gibt Leutê die sich nicht ausreden lassen,, daß die

bsrufunp Bayerns zur Monarchie bei Gelegenheit des
ßchrochenen Landesschietzens nur an einem Haar ge-
.An habe. Sie ertfären die Protlamation des neuen
iiglichen Bayerns sei nur deshalb nicht erfolgt, weil
gegenüber diesen Bestrebungen sozusagen in letzter Mh
andere Erwägungen Geltung zu verschaffen gewußt hat-
die daraus hinausliefen, daß ein solches monarchisches

«m notgedrungen völlig in Abhängigkeit von Frank-
l geraten müsse. Die öffentliche Meinung in Deutsch-
i ist demgegenüber davon überzeugt, daß doch noch wesent-
aubere Gründe für die Erhaltung der Republik in

yem geltend gewsen seien, und es wird dabei besonders
die Haltung der bayrischen Arbeiterschast verwiesen, die

Nürnberg nicht den geringsten Zweifel darüber gelassen
: daß  die Wiederausrufung der Monarchie nichts anderes
' den Generalstreik, Kampf bis auf Messer und den

.igerkrieg in schlimmster Form bedeuten würde. Trotz
lebeni werden wir damit zu rechnen haben, daß das in
jtc Linie treibende Element in der Frage einer Verände-
,« der gegenwärtigen republikanischen Staatsform in Bay-
t‘iwd' wie vor im ganzen Umfange wirksam bleibt: d.
jlMkreich. Dort wird man unter keinen Umständen die
jfiminfl tagten lassen, Bayern doch noch eines Tages vom

juch abzuspl'ttern und den Verfall des Reiches herberzu-
tzm. Daran dürste auch die Tatsache nichts ändern,
«f« mertwürdigerweise Franzosen gibt, die die Dinge ganz
ii und jedenfalls wesentlich richtiger sehen als die maß-
Mcn Kreise, die aus eine Trennung Bayerns vom Reiche
»beiten. In der Pariser politischen Wochenschrift„Das
«Turopa" wird z. B- Mit geradezu verblüffender Kennt-
lsgMisser Strömungen und Gegenströnrungen in München
IN und klar bewiesen, daß die französischen Hoffnungen
Um wirklichen Tatsachenbestand in Bayern eigentlich das
chiute Gegenteil einer Bestätigung erfahren. Der sran-
ßjche Autor sagt nämlich, Bayern denke weniger an eine
»imng vom Reich als vielmehr daran, in Deutschland
<üolle Preußens von 1812 zu spielen. Man denke daran,
«i den Schützengräben der „Mainlinie" heroorzubrechen,
«die deutschen Völker um die „bayrische Mark" zu sam-
»In, wie seinerzeit die Kurfürsten von Brandenburg, sie
■ die Mark Brandenburg als Kern zufammenschloffen.
E-kdenim mit einer erstaunlichen Erfahrenheit bezüglich der
gebenden Einzelheiten wird dann geschildert, wie es schließ-
^ in Brandenburg zu dem vielerörterten Programm der
Erichen Volkspariei gefkomMen ist, und der Verfasser
Nt, es sei unerklärlich, wieso derartige Dinge zu den
"Ehrten französischen Hoffnungen führen konnten. Wir
chhits fügen hinzu, daß Gott sei Dank noch andere Fak-
ton mitsprechen, um Bayern beim Reiche zu erhalten,
,ä daß die Selbstbestimmung des deutschen Volkes in allen
""m Teilen über alle Anfechtungen der deutschen Einheit
™- leg davon tragen wird.

^ie prLutzenwQhl am Z3. Februar 1921?
®flrI in, 4. Nov Der Aeltestenrat der Preußischen

^ «Versammlung besprach heute ausführlich den Wahl-
dabei wurde der 13. Februar als voraussichtlicher

‘“■a9 genannt.
Nochmals die Desatzungskosten.
5 fl 111 n, 4. Nov. (WTB.) Bei Beginn der heutigen

, .»S des Hauptausschrsses des Reichstages gab Reicks-
mmimster von Raumer beim Etat für die besetzten Ge-
®e eine Erllärung ab, in der er u. a- sagte: Zn einem

der Berliner Presse sind über meine gestrigen Aus-
^ngen im Haushaltungsausschuß so unrichtige Mittei-

gebracht worden, daß ich Veranlassung nehmen möchte,
iJ 'fyip zu stellen. Auf die Frage des Abgeordneten
strich, oh e5 nicht außer der vom Abgeordneten Loocheur

Bericht an die französische Deputiertenkammer ge-
M"n Schätzung der durch die Okkupation bis zum 1. Mai

1 entstehenden Kosten auf die vier Milliarden Goldmark
jJ r{ Ziffernmäßige Unterlagen vorliegen, habe ich «ine
M von Zenungsmeldungen von belgicher, englischer und
^Manischer Seite mitgeteilt. Ich habe hierbei ausgeführt,
tz- das« sämtlichen Nachrichten so offensichtlich unrichtig und
Mlstündig seien, daß sie keinerlei Grundlage für die

— abgeben können. Ich möchte darauf

%in

Ätioi au(̂  Helfferich, müc er mir selbst soeben be-
J °5 UN Verlaufe der Debatte die von amenkanischerSeite
tuende Angabe, daß die Kosten für die amelikankichs
fe'u,1®Saimec  such täglich auf eine Bcillion 220 O00 Dollars
ff als unmöglich und offenstchtkich unrchtig bezeichrrete.
Ijji/T fl I in, 3. Nov. (W2A.) Aus dem Reichsfichatzmini-
lê mitgeteilt: Zn einigen Abendblähtcrn sind über
!,.D ^ ge Sitzung des Hauptausschusses des Reichstages

nthalten, die die oertraulichm Mitteilungen und
Ausführungen des Rechsschatzministier» unrichtig und

^utstellt wiedergeben. So werden über die Stärke
^ .̂ f'kanischen Besatzung Zahlen angegeben, die in ein-
\ l„ "tönern Zwischen 17 OOO und 177 000 schwankten.

Minister schätzungsweise und vertraulich genannte
" d- « uoch erheblich hinter 17 000 zurück, ebenso schwan-

^A?m̂ "8«ben über die beantragte Forderung ŵichen
>L'""'r«n und 40 Milliarden. Die tatsächlich beantragte

"fU-, 5ej tzem hier in Betracht kommenden Etatstkte!

^kralliierte Rhetntandskonimifflon beträgt fünfzehn
I*be" 724 Mkli. nen Mark.

Statistisches aus dem besetzten
Rheingebiet.

Die statistische Korrespondenz veröffentlicht Fesfftellungen
über Größe und Bevölkerung der nach dem Friedensvertrag

! vorübergehend besetzten preußischen Gebiete. Znsgesamt um-
j faßt das Gebiet eine Fläche von 2 191 523 Hektar mit
i 4 402 748 Einwohnern. Das Saargebiet mit 143 432 Heltar

und 571872 Einwöhnem und die Kreise Eupen und Mal¬
medy mit 96 908 Hektar Und 60924 Einwohnern sind hierin
nicht enthalten. Von dem preußischen Rheingebiet soll nach
fünf Jahren der nördliche Teil der Rheinprovinz mit
einer Fläche von 641 522 Hektar und einer Bevölkerung
von 2 305 666 Einwohnern geräumt werden. Zn der Haupt¬
sache entfällt auf diese Zone der dichtbevölkerte, industriersiche
Regierungsbezirk Düffeköorf. Das auf zehn 'Jahre besetzte
Gebiet umfaßr außer Teilen der Rheinprovinz auch solche
des Regierungsbezirkes Wiesbaden. Den größten Teil dieses
Gebieteŝ das eine Fläche von 641608 Hektar mit 1121s092
Einwohnern hat, nimmt der Regierungsbezirk Koblenz ein,
während der Regierungsbezirk Aachen den größten Anteil an
der Bevölkerungsziffer hat. Die auf die zehnjährige Be¬
setzungszone entfallende Fläche des RegierungsbezirkesWies¬
baden beträgt 111709 Hektar, mit 137 165 Einwohnern;
sie umfaßt den Ilnterwesterwaldkreisganz, die Kreise Wester¬
burg, Limburg, Unterlahnkreis und St . Goarshaufen nur
teikweift. Zn den Gebiete der Zone, die nach fünfzehn
Jahren geräumt werden soll, und die den südlichen Teil
der Rheinprovinz, sowie die im Bezirk des Brückenkopfes
von Utzainz gelegenen Teile des Regierungsbezirkes Wies¬
baden umfaßt, entfällt der größte Teil der Fläche und
der Beoölteiungszahl auf den Regierungsbezirk Trier. Diese
Zone des besetzten Gebietes umfaßt 908 392 Hektar, ist
also weitaus größer als jeder der beiden anderen Teile
-des besetzten Gebietes. Doch ist diese Zone viel dünner be¬
völkert, es wohnten hier nur 975 990 Menschen. Von deni
Regierungsbezirk Wiesbaden fallen die Kreise Höchst und
Wiesbaden (Stadt- und Landkreis) ganz, die Kreise Usingen
Ober- und Untertaunuskrei-, sowie der Rheingaukreis teil¬
weise in die 15jährige Besetzungdne, irrt ganzen 122478
"Hektar mit 346 012 Einwohnern.

Französische Derdrehungskmnsi.
Beirlin,  4 . Noo. (WTB.) Gegenüber der .Haoasmcl-

düng, daß in den ersten sechs Monaten 1920 die Kohlen¬
lieferungen von Paris mit 70 Prozent und diejenigen von
Berlin aber mit 91 Prozent gedectt waren, ist nach Mit¬
teilungen von unterrichteter Seite festzustrllen, daß der Reichs-
kohlenkornmiffar für Hausbrand, auf den allein sich diese
Zahlen beziehen können, für Berlin wie alle deutsche Haus-
brandbezirte Kontigente festgefetzt hat, die den wirtlichen
Bedarf ßstart einschränken. Dieses Kontingmt wurde mit Be¬
ginn des laufenden Kohlenwirtschaftsjahres um weitere 10
Prozent eingeschränkt. Von diesem erneut gekürzten Kontin¬
gent wurden allerdings 91 Prozent in den letzten Monaten
geliefert. Legt man aber das ursprüngliche Kontingent zu¬
grunde, so ergibt sich für die ersten sechs Monate 1920
ein Liefenmgs,atz von 73,7 Prozent.

Französische Kngft vor der Zulassung
Deutschlands zum Völkerbund.

Stockholm,  4 . Nov. (WTB.) Wie Leon Bourg'»"s
dem Paristr Vertreter der Noidista Prcßccntralen rik'ä.te,
steht die Frage noch affn, ob die Grr.rralversammlunz des
Völkerbundes in Genf sich mit drr Aufnahme Deutschlands
in den Vö.kcrbund beschäfitgen wird. In franzSsischrn Dölkrr-
tundLkieijen wünsche man, daß dieie Fragej tzt nicht brbandrlt
w»rde, da ste erhebliche Schwieriglitco hrrovrrufeu werde.
Niemand denke daran, Dcutschland mrgültlg außeihrlb des
Völkerbundes zu halten. Jetzt aber, wo die Wiedergutmachungs-
frage nach nicht gelöst fei, würde die öff.nlichr Meinung in
Frankreich und Belgien sich cinstimmg weigern, Deutschland
in den Vötkerdmo zu.utossrn. Sm Antrag auf Ausnahme
DeutichlandS>u den Vö.kerduud würde in Genf ernste Rädungm
heivoriufm. wodurch die Existenz des Völkerbundes auf das
Spier gesetzt» erden könnte.

Die Kontrolle des Völkerbunds über
die Verträge.

Lflndsn, 4. Nov. (WTB .) Der Völkerbund oec-
öffenilichte dir neuen überreichtm Vertrüge. Der erste Band
enthält neun Vertrüge, woran 16 Nationen beteiligt find.
Bisher sind 26 Vertreter beim Völkerbund eingetragen. Ob¬
gleich Deutschland bisher noch nicht als Mitglied in den
Völkerbund aufgenonimen wurde, benachrichtigte es den Bund,
daß es noch alle feine Abkommen registrieren lassen wird.
Der zweite Band des Vertrages wird bald veröffentlicht
werden.

Reine Rartoffelschiebungen nach dem
Ausland.

Vqrlin,  4 . November. (WTB .) Trotzdem bereits meh-
fach in der Presse darauf Pngrwiefen wurde, daß grund-
fäbl!ch eine Ausfuhr deutscher Kartoffeln nach dem Aus-
Ianbc nicht stattfmdet, wird die Veoölkemng nach wie vor
durch Gerüchte beunruhigt, wonach angeblich große Kartoffel¬
mengen in Deutschland zu Wucherpreiscn aufgekauft und
ins Ausland verschoben werden. Dies« Gerüchte entbehren
jeder Grundlage. Ausfuhrbewilligungen'für größere Kar-
tofielinengen wurden bisher nur für die deutsche Beoöltrrunq
im Caargebiet und in beschränkterem Umfange sür Deutsch-
Oesterreich erteilt. Außerdem war Deutschland durch einen

Staatsoertrag der Tschechostowakei gegenüber verpflichtet,
eine gewisse Menge Saatkartoffeln an sie zu liefern. Eine
ähnliche Verpflichtung belastet DeutMand zu Gunsten Frank¬
reichs auf Grund des Versailler Vertrags. Es ist möglich, daß
gerade die letztere Verpflichtung zu den beunruhigenden Be¬
richten Anlaß gegeben hat. Es fei aber erneut feftgeftellt,
daß die Ueberwachung der Grenzen gerade int Augenblick
auf unerlaubte Kartoffeltransportewesentlich erschwert wor¬
den ist, so daß die die Versorgung Deutschlands gefährdende
Ausfuhr von Kartoffeln als unmöglich gelten kann.

Schließung mehrerer deutscher
Universitäten?

Auf der in Dortmund abgehaltenen Versammlung des
Märtischen Landesverbandes alter Schwavzburgbündlec wurde
initgeteilt, daß der oft angekündigte Plan der Schließung
^mehrerer deutscher Universitäten innerhalb des Bereiches der
preußischen Regierung aus Sparsamkeitsgründen nach wie
vor erwogen wird. Der eifrigste Bejürworter ist der preu¬
ßische FinantzNrinister Lüdemann. Die Absichten gehen dahin,
einige Universitäten im mittleren Deutschland) die nahe bei
einanderliegen, zu schließen, um dafür die Hochschulen in den
westlichen und östlichen Grenzländern, wie Köln, Aachen,
Bonn, Frankfurt, Darmstadt, Heidelberg, Karlsruhe, Frei¬
burg i. Br ., als Bollwerke deutscher Kultur nach Möglich¬
keit zu fördern. Da man die deutschen Mittelstaaten, wie
Sachsen, Thüringen. Mecklenburg und Hessen, nicht ihrer
Landesunioerfität berauben möchte, komme für die Schlie¬
ßung nur Preußen in Betracht. Zn erster Linie wird Halle
genannt, das nahe bei Leipzig und Jena liegt, ferner Greifs¬
wald und Marburg, doch ist es nicht ausgeschlossen, daß
an Stelle von Greifswald Röhstock und an Stelle Marburgs
Gießen zur Schließung ausersehen wird.

Das Ende des englischen
Dergarveiterstrerks.

London,  4 . Noo. (WTB.) Bei der Abstimmung der
Bergarbeiter wurden 333 045 Stimmen zu Gunsten der An¬
nahme der in der vergangene Woche getrossenen Verein¬
barungen und 346 000 gegen deren Annahme abgegeben.
Die Bestimmungen des Bergarbeiteroerbandes schreiben vor,
daß ein Streit nicht erklärt werden kann, wenn nicht eine
Zweidrittelmehrheit für den Streik vorhanden ist, und ferner
daß auch noch eine Zweidrittelmehrheit vorhanden sein muß,
wenn während eines Streikes dessen Fortsetzung durch eine
neue Abstiminung beschlossen werden soll. Durch die An¬
wendung dieses Reglements hat also die Konferenz der Berg¬
arbeiter den Streik für beendet erffärt und sie rät den
Bergarbeitern, die Arbeit unverzüglich wieder aufzunehmen.

Lojndon,  4 . Noo. (WTB.) Der Kohlenverlust in¬
folge des Streiks der Bergarbeiter beträgt 14 Millionen
Tonnen. Die Bergarbeiter-Gewerkschaft hat zwei Millionen
Pfund Sterling Streikunterstützung gezahlt. Der Verlust an
Löhnen der Bergarbeiter beträgt 15 Millionen.

Ein englischer Ureuzer gesunken.
Am/sterdam,  4 . Noo. (WTB.) Dem „Telegraaf" zu¬

folge meldet die britische Admiralität, daß der englische
Kreuzer „Stonehenge" bei Kara Burun am Eingang des
Golfes von Smyrna gesunken ist.

krarding unö Lox.
Ne wyork,  4 .Noo. (WTB.) Harding wird die Stim¬

men von 330, Tor diejenigen von 127 Wahlmännem auf
sich vereinigen. Der Senat wird statt seiner bisherigen re¬
publikanischen Mehrheit von einer Stimme in Zukunft eine
wesentlich stärkere republikanische Mehrheit aufweisen. Zn
einem Telegramm beglückwünscht Cor Harding zu seiner Wahl
und erklärte, daß er sich deM Entschluß der Mehrheit unter¬
werfe und die Regierung unter allen Umständen unterstützen
werde.

Rcrssenkämpfe in Amerika.
Amfsterdam,  4 . Noo. (WTB.) lleber London wird

dem „Telegraaf aus Orlando (Florida, Vereinigten Staaten>
berichtet: Reger, die zur Wahl nicht zugelassen wurden, da
sie die Steuern nicht bezahlt hatten, oeranlaßten einen Auf¬
lauf, wobei zwei Weiße getötet und andere verwundet wor¬
den find. Die Menge hing einen Neger auf und verbrannte
fünf andere' ; die Häu,er, in die sich die Neger geflüchtet
hatten, wurden angezündet.
Die Vernichtung der Krmee Wrungel.

Moskau,  4 . Noo. (WTB.) Der Heeresbericht besagt:
An der Südfront dauert unser Angriss fort. Zn Mele-

topol erbeuteten wir drei unbeschädigte Panzerzüge, 18 ( ! )
ged lauchsfähige Geschütze, 100 Waggons mit Geschahen, 25
Lokomotiven und über zwei Millionen Pfund Brotkorn.

Zn einer Kundgebung Trotzkis vom 2.  November heißt
es : General Wrangel liegt in den letzten Zügen; fünf Ar¬
meen halten ihn von allen Seiten umringt. Durch dm letzten
Anstoß der tapferen roten Reistmentern wurde der Feind
von den Landengen abgeschnitten. Cr sucht jetzt in jeder
Richtung einen Ausweg. Wrangel ist noch nicht vernichtet,
aber sein Schicksal ist besiegelt. Dieser große Erfolg wird
falls er glücklich beendet wird, uns bald den Zugang zur

j Krim oerchaffen. Erst Urüssen aber die Hauptkiäfte der
Weißgardisten zersprengt werden. Durch dm mergischmSchlag

, werden wir die Tore zur Krim öffnen. Die Krim, di«
bisher als Festung für die Gegenrevolution diente, wird

! für die letzten Weißgardisten zur Grabstätte werden. Unsser
! Erfolg an der Front des Generals Wrangel wird sofort

auf unsere internationale Lage zurückwiicken. Polen, das mit
uns den Vorfried'en abgechlosfen hat, versucht durch Petjum,



Sawinkow und Bolscho witsch den Krieg gegen uns fortzu-
setzen. Die französische Börse versucht den dienstberrilen
Pilsudski hwieder kn einen Kampf gegen uns zu joerwickrln.
Unsere Aufgabe ist es, das weißgardijtiische Reptil im Silben
endgültig zu vernichten und die Träume der französischen
Schacherer zum Scheitern zu bringen . Schließlich spricht
Trotzt ! die Ueberzeugung aus , daß am 3. Jahrestag « der
Oktoberrevolution die Tore zur roten Sowjetkrim geöffnet
kein werden . (

Lin russischer Heeresbericht.
Mas lau,  3 . Noo . (WTB .) Der Heeresbericht vom

31 . Oktober lautet : Südfront : Am Ufer des Schwarzen
Meeres besetzten wir den Hafen Skudowsk. Im Abschnitt
von Perekop überwanden unsere Abteilungen den Widerstand
des Gegners , besetzten Perokop und kämpften hartnäckig süd¬
lich dieser Stadt . In den Kämpfen nördlich von Perokop
machten wir 50 Gefangene . Im Abschnitt von Barislaw
kämpfen unsere Truppen hartnäckig und südöstlich von Beris-
law mit dem Gegner , der zu 'Gegenangriffen übergeht.
Im Abschnitt Nikopol besetzten unsere Abteilungen eine Reihe
von Ortschaften 40— 50 Werst südöstlich von Nikopol . Ab¬
schnitt Melitopol : Unsere Abteilungen besetzten am 30 . Ok¬
tober die Stadt Melitopol . Ja den Kämpfen nördlich dieser
Stadt nahmen wir 39 Offiziere und 320 Mann gefangen
und erbeuteten zehn Maschinengewehre und anderes Kriegs¬
material . — In einem späteren Berichte heißt es : Der
Gegner , verstärkt durch zahlreiche, von der polnischen Front
herübergeworfene Infanterie - und Kaoalleriedivisrönen , setzt
keine hartnäckigen Angriffe fort.

Litauischer Bericht.
Kowno,  4 . Noo . (WTB .) Litauische Telegraphen -Agen-

rur . Im litauichen Eeneralstabsbericht vom 3- November
heißt es : Nach der Besetzung von Eiedrice durch die Li
tauer stellte es sich heraus , daß am 31 .i Oktober und 1
November durch die Stadt 500 verwundete Soldaten und
mehrere getötete Offiziere abbefördert wurden , darunter ein
polnischer General . In der Richtung Nowo -Alerandrowsk
wurden die Polen aus Turmont vertrieben . Die Berichte
des Zeligkowskischen Stabes über die Beteiligung freiwilliger
Deutscher und Bolschewisten rM litauischen Heere sind völlig
erfunden . Die litauische Regierung hat sofort die Deutschen
die die ostpreußisch-litauischr Grenze überschritten , zurückge¬
sandt.

der Nähe des Proviantamts gelegenen großen Heuschober
fmd durch aus Leuchtpistolen adgeschofsene Leuchtkugeln in
Brand gesetzt worden . Ls sind bei dem Brande Lebens-
mrtte . und Bekleidungsstücke im Werte von rund dreißig
Millionen Mark , die für eine ganz« Division gereicht hätten,
vernichtet worben . .

Wrdmck teüe ich den Orts - vlhechchörde,
Landjäger » des « reifer zur Kenntnis unü Beacht«» i

Limburg , den 2. November 1920 - ^
& 346£ -

Ein Diebstahl am Sarg der heiligen
Elisabeth.

Mordatg , 4. Nov . Vergangene Nacht würde m der
Elgabethtirche eingebrochen und am Sarg der heiligen Eli¬
sabeth Edelsteine entwendet.

Vieh- und Zleischwirtschaft in Nassau.

CoKaler und 9ertni$cDter teil.
Limburg , de» 6. November 1980.

» «, Kr ei S-O berskkretär Niederschulte von
hier » urde unter ca 220 Beweibcrn gcstern zum Bürgermeister
von Bad Soden am Taunus gewählt. Herr Niederschulte
wird sein neue« Amt voraussichtlich schon bald artreten Der
bisherige Bürgermeister»on Bad Soden Dr. Höh wurde zum
1. d. Mts . zum Bürgermeister der Jndustr estadk Altena in
Westfalen gewählt.

(—) Zuchn K o nze rt der „Eintracht.  Auf das
morgen abend in der Turnhalle stattfindende Gesangs ko nzert
des Männer -Gesangvereins „Eintracht " sei auch an dieser
Stelle nochmals empfehlend hingewiesen.

** Ein von der Wiesbadener Polizei wegen Unterschla¬
gung gesuchter Herr , der den Feudalen  markiert und sich
als Schwiegersohn des Freiherrn v. Mumm ausgibt , wurde
von un,ere Polizei am hiesigen Bahnhof festgenommen.

— Diez , 5. Rov ' Goldene Doppelhochzeit.
Morgen Samstag feiern die Eheleute Wilhelm Steinmetz
(Dahnsteigschastner a . D -) und Karl Ohl (Lademeistier a. D .)
das seltene Fest der goldenen Hochzeit. Bemerkenswert ifo
daß beide Paare vor fünfzig Jahren in der hiesigen evan¬
gelischen Kirche unter einer Traurede getraut wurden.

— Aus dem Untertauuuskreis , 5. Nov - Zuckeraps-
gchbe . Die Kreiswirtfchaftsgesellschaft llntertaunus hat den
Selbstversorgern und den versorgungsberechtigten Personen
aus den Kops ly » Pfund Zucker für den Monat November
zugewiesen. Die Kinderration für November beträgt zwei
Pfund . Der Kleinverkaufshöchstpreis ist 3,25 Mark je Pfd'

- Hofheim 1. T ', 4. Noo . Im besetzten Gebiet ist be¬
kanntlich das Ausziehen und Tragen schwarz-weiß-roter Fah¬
nen verboten . Anläßlich des Hofhermer Marktes trugen nun
die „Kerweborsche" eine „ rot -weiße Fahne ,die an einem
schwarzen Stiel befestigt war. Wegen dieses Staatsvev-
Verbrechens yaben nun die Franzosen den Wirt des Gast-
Hauses , wo man die Fahne aufsteckte, verhaften lassen, der
erst freigelassen wurde , nachdem er eine ganz beträchtliche Geld¬
buße bezahlt hatte.

Würzburg , 3. -Nov - In Stangenroth (Rhön ) brach
Großfeuer aus , das sieben Wohnhäuser und neun gelüllte
Scheunen einchcherte. Es wird Brandstiftung vermutet'

Breslau , 3. Nov ' Die Voltswacht meldet aus Katto-
witz : Au , der Florentiner Grube gefiel der Förderkorb
p!ötzl:ck in eine rückläufige Bewegung . Beim Ausstößen aus
die Sohle wurden zwei Mann getötet , zwei schwer und
neun leicht verletzt. <

Danzig 3. Nov - Im Olivaer Wald , wurde von seinen
Freunden der 20-jährige junge Maler Michael Scheer tot
aufgejunden . Er hatte sich erschossen. Unter den Kopf ge¬
schoben fand sich sein Gebetbuch, - bei ihm ein Strauß Feld¬
blumen . 'cch . stammte aus der Eifelgegend . Seine Eltern
waren in Westpreußen angesiedelt . Sein Vater , der kleinen
Besch im jetzt abgetretenen Gebiet hat , ist jüngst von den
Polen dorr verhaftet worden , weil er wegen eines Pferdes,
das chm von den Polen fortgenommen wurde , Widerstand
leistete. Gerüchte , sein Vater solle erschossen werden, ent¬
mutigten den jungen Menschen derart , daß er aus dem
Leben zu scheiden beschloß. Depressionen künstlerischer Art,
ch^ nen hinzugekommen zu sein. Seine Freunde wollen aus
nachgelassenem Material eine Gedächtnisausstellung veran¬
stalten um die Begräbniskosten für den jungen Künstler
zu decken.

Bei der Bezirksfleischstelle für den Regierungsbezirk Wies¬
baden in Frankfurt a . M - fand ani Mittwoch .dem 3. No¬
vember eine Besprechung wichtiger wirtschaftlicher Maßnah¬
men nach Aufhebung der Zwangswirtschaftung von Vieh und
Fleisch statt . Vertreten waren außer den in Frage kom¬
menden Behörden die interessierten Berufs - und Verbraucher-
Organisationen . Als wichtigstes Resultat der Konferenz kann
bezeichnet werden , daß ein berufsftändijcher Ausschluß für,
Nassau (Regierungsbezirk Wiesbaden ) gebildet wurde , in
dem Landwirtschaft , Viehhandel , Metzgergewerbe und Ver-
draucherorganisationen vertreten sind. Dieser Nassauische
Wirtschaftsausschuß soll in Zukünft der Bezirkssleifäsitrlle
beratend zur Leite stehen für die mancherlei außerordentlich
schwierigen wirtschaftlichen Fragen , die sich jetzt nach Aus¬
hebung der Zwangswirtschaft für Vieh und Fleisch ergeben
insbesondere im Interesse der gesunden Preisbildung und
damit der Versorgung der Bevölkerung mit Fleisch.
. ** 5eit1 durch die Presse mitgeteilt , sind ähnliche
derufsständische Organisationen zur Unterstützung der in Frage
kommenden Behörden für die einzelnen Wirtschaftsgebiete
und unter Zusammenfassung derselben als Spitzienorganna-
tivnen gebildet bezw. in der Bildung begriffen-
. 2 « der Besprechung bei der Bezirksfleischstelle wurde
ferner sowohl von den Vertretern des Viehhandels als des
Metzgergewerbes der Behörde nahegelegt , mittelst des auch
bei der freien Wirtschaft gültigen Konzessionsoerfahrens für
Vieh«- und Fleischhandel die unlauteren und unsauberen Äe-
mente , die sich während der Kriegrzeit in den reellen Handel
als Parasiten eingeschlichen hätten , unnachsichtlich für die
Zulunst auszumerzen . Weiterhin soll die preußische Staats¬

regierung gebeten werden , anstatt des jetzt bindend oorge-
schriebenen Kaufzwanges beim Vieh nach Lebendgewicht für
mmderfleischige Tiere auch den Kauf nach Schlachtgewicht
bezw. über Kopf evtl - zuzulassen.

Erneut wurde endlich darauf hmgewiesen, daß zum
Zwecke der behördlichen Preiskontrolle jeder Händler beim
Ankauf von Vieh den vorgeschriebenen Schlußschein an die
Bezirksfleischstelle einreichen muß. Händler , die hiergegen ver¬
stoße» müssen als u NM verlässig bezeichnet werden und die
hieraus sich ergebenden einschneidenden Konsequenzen tragen.
(Handelsentziebung und gerichtliche Bestrafung ).

Hierzu wird noch bemerkt : Eine Absenkung der zur
Zeit für viele Volrskreise immer noch unerschwinglichen Fleisch¬
preise wird vornehmlich dann eintreten , wenn das kaufende
Publikum in systematischer Selbsthilfe sich weigern würde,

die hohen Preise zu zahlen und int Kaufe zurückhielte. Hand
in Hand hiermit werden dann auch die Metzger im Vieh-
ankau , zurückhalten und die Folge hiervon wird lein, daß
die übertriebene und wilde Preiskonkurrenz beim Viehhaller
ern Ende nimmt . Der Kaufttreik des Publikum - gegen Ueber-
preife wird unbedingt den Erfolg der Preissenkung im Ge¬
folge haben.

Da « Tode - Rezepk  In einem Potsdamer Sana¬
torium war, wie die „Boffsch: Zeitung" berichtetet, eine
Patientin plötzlich gestorben,- auf Grund eines von drm stello
»flisteuzarzt Dr . Zöllner falsch ausgestellten Rezept«
hatte der « pothekengchilfe Ehrhardt Hmß 400 Gr Arsemkiö-
sung hergestellt in dem Glauben da« Medikament kleide ln
den Händen de« Arztes. Hoeß wurde vor einigen Monaten
vom Landgericht Potsdam wegen fahrläff ger Tötung zu ein m
Monat Gefängnis verurteilt. G-st-rn brschäft glc sich das
Reichsgericht mit der Revision det Verurteilten; das Rfichs-
gericht konnte eine Fahrlässigkeit nur dann crke neu. wenn eS
feststand, daß der Angeklagte wissen mußte, daß das giftige
Medikament nicht direkt in die Hände des Arztes gelangen
würde, und erkannte auf Äufhibung des Strafk̂ mmerurteilss.

Mannhei« , 5. Nov. Am Hochzeitstage gestorben
Die Tochter eine« hiesigen Bäckermeister« wurde eine Stunde,
vor ihrer Trauung während des Ankleiden« von einem Her:,
schlag getroffen und war sofort tvt.

Etwaiges noch in Deutschland befindliches
ionstigeL Eigentum ehemaliger frauKöftjcher dep » ,57
Kriegs - und Zu «jg«fa »gener mit Ausnahme oon ‘& $
tn Zukunft nicht mehr an die französische MMänmm ^ '
belgische Gesandtschaft , Berlin , sondern für F, ^ „ ? .
an die deutsche Rejrilunonssdelte Frankfurt a . Bchch
platz 14, 11  Telegrammadresse — Firestilu — ' ZV
A ^ Sien »i .ach Düsjeldof an das Kunstgewerüemnü l^usieldorf(für Kommission für Rückgabe von SftJ,senden. 1<Ä)

Nachlässe einschließlich Geld- undWertsachen von
der Gefangenschaft Verstorbenen sind nebst einer 'HadhJ
in doppelter Ausfertigung dem Zentral -NachwMa^
Kriegerverluste und Kriegergräber — Abt . IX Berlin s-
Hasenheide Nr . 97/107 — zuzusenden.

Auf den Paketadressen bezw. Anschriften ist -
lich zu machen, ob es sich um Nachlaßsachen oder um
pack handelt , das von ausgetauschten Gefangenen in uJ
land zurückgelassen worden ist. (Bezeichnung „Nachlaß
oder „ Zurückgelaffenes Gepäck" .) ^

Um eine restlose Erfassung des sämtlichen noch in fw,
land befindlichen Gepäcks einschließlich der Nachlässe
zösijcher bezw. belgischer Gefangener durchpjühren e-i
ich, die ehemaligen Arbeitgeber von Gefangenen zu vv
laßen , noch in ihren Händen befindliches Eigentum U
Gefangenen den zuständigen Lagern , die Nachlässe aber
Zentral -Nachwerseamt für Kriegerverluste und Krieaerom
Abteilung IX (Zentralstelle für Nachlaßsachen) in ‘<3crar
59. Hasenheide 97/107 zuzuführen . Bis 1. k. Mts jit
anzuze' gcn, wann Sendungen an das für den Kreis 'hst
zuständige Lager Cassel in Niederzwehren erfolgten•
der Anzeige muß Name , Truppenteil und Wohnon
betreff enden ehemaligen Gefangenen zu ersehen sein. ®u
A'izePe ist hinsichtlich. der Sendungen an das Zentialw
weiseamt für Kriegerverluste und Kriegergräber , Wtle
in Berlin zu erstatten . Fehlanzeige ist nicht erfordrrlich-

Limburg , den 2. November 1920.
L' - 3370 - _ Der Land rat.

lid

Nach Artuel V des Gesetzes vom 20 . Mai d. Fs . dmin
für die Invaliden - und Hinterbliebenenversichrrung nach dry
1. August d. Js . nur Beitragsmarken neuen Werter mI
zwar:

der Lohnklasse 1 $u 90 Pfennig,
der Lohnllasse ll M 1,00 - Mk .,
der Lvhnklasse III M 1,10  Ml.
der Lvhnklasse IV p 1,20 Mk. und
der Lvhnllasse V p 1,40 Mk.

entrichtet werden.
Limburg , den 4. Nooencher 1920.

Der Vorsitzende
_ fces Ve rsiche rvngsamts des 'Kreises Limburg.

Betr . : Ltaattbeihllfe für ländlich« Fortb .I>nw,r«
schulen.

Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises, da mit
Erledipng meiner Ueberdruckoerfügung vom 22. o' Mr.
— Tg . £ . 13354 — noch rnr Rückstände sind, werden an(*>
fortige Berichterstattung erinnert . Die Sach : eilt sch, ®«i‘
ich die eingeforderten Haus 'halts -Voranschläge dem Her«
Regierungspräsidenten in Wiesaden oorlegen muß and°.®
verspätete Vorlage den Verlust der Staatbeihilfe zur
haben kann.

Limburg , den 5. November 1920.
L. Nr . 3354 . Der Landrat.

I . N . : N ih oerschulu-
Herrn dieich--

Amtlicher Teil.
(Mn. 257 vom 6. Novembes ik»8k».>

In Ausführung der Bekanntmachung des . .
Präsidenten vom 20 . Juli 1920 , betreffend die deutsche fev
iralitärserflütung hat die RcLhsregierung unter dem 25.
und 30. Juli 1920 (Reichsgesetzblatt Seite 1469 und MW
die Ausfuhr und Durchsu 'hr von Artikeln des Kriegsbedatf«
die für Polen und Sowjetrußland bestimmt sind, vribü«
und in der letztgenannten Verordnung die verbotenen Hegiir
stände liftenmäßig aufgezählt.

Die Nachgeordneten Polizeibehörden bitte ich anzuveuc»,
die Bahnverwaltung bei der Verhinderung etwaiger daim
unplässiger Sendungen zu unterstützen.

Gleichzeitig ersuche ich ergebenst , gegen Personen, « W
inr Reiche für die Kriegführenden Werbungen oornsiM»,
-insbesondere gegen flitrvaige Werbebüros nachdrücklich
pgehen (oergt . § 141 des Reichsstrafgesetzduches)

Berlin , den 18 . September 1920.
Der Reichsminister des Innern.

II . C . 5200.

,b <klin,4 . Rov - Im Vorderhaus der Henningsdorferft !.
^ Berlin ) erfolgte heute , vermutlich durch
unvorsichtiges Umgehen mit Handgranaten , eine schwere (£r*
jjlofion in der Wohnung des dritten oder vierten Stockes.
Die Frontwand wurde nach der Straßenseite .herausgerissen.
Zwischenwand Fußboden und Decke wurden zertrümmert . '
Ein Mann ist tot , zwei Frauen und zwei Kinder sind schwer *
verletzt.

In letzter Zeit häufen sich die Fälle , daß Reichs-
dcuffche die nach dem 10. Januar 1920 hier pgezogen
sind, Gesuche u>n Zulassung pr Beschäftigung im Wirtschasts-
gebiet der Stadt Danzig an das hiesige städtische Arbeits¬
amt und an mich als Demobilmachungskommrßär fickten.
Bei der hier pr Zeit herrschenden Arbeitslosrgteit kommen
be, Vermittlung von Arbeitsstellen nur solche Personen in
Frage , die am 10 . Januar d. Js . hier gewohnt haben und
somit Danziger Staatsangehöfige geworden sind.

bitte daher , veranlassen p wollen, daß im Deut*
che" Reiche durch die maßgebenden Stellen eine Bekannt¬
machung erlassen wird , die vor Zugang nach Danziq warnt.

Danzig , den 25 . August 1920.
Der Regierungspräsident.

In Vertretung,
getz. ovn Kameke-

An den Herrn Reichs- und Staatskommißär in Danria
Nr . D - K . 2. 1122 “

Abdruck teile ich den OrlspvliqeibrhZ rden »es
zur Kenntnis und Beachtung mit.

Limburg , den 2. November 1920.
Der Laadwk,

d«

Brandstiftung in einem provianllager.
Beriin , 5. Nov . Das Großfeuer im Döbercher Pro¬

viantamt ist durch Brandstiftung angelegt worden . Die in

Werbungen für di« Fremdenlegion treten anscheinend
wrecer stärker hervor . Insbesondere werden diese Werbungen
wre aus Einzelfällen bekannt geworden ist, auch unter ent¬
laufenen Fürsorgezöglingen betrieben . Wir ersuchen daher
ergebenst, gefälligst zu veranlassen , daß die Polizeibehörden
aus eine derartige Werbetätigkeit ihr Augenmerk richten
und sur baldige Festnahme entlaufener Fürsorgezöglinge und
Zuführung p den Jugend - oder Wohlsahrtsämtern pr
meiteren Veranlaffung Sorge tragen . Lchteres gilt nament¬
lich für die großen Städte , nach denen mit Nücksickt aus^
c-ie dort vorhandenen Unterkunftsmöglichkeiten in Herbergen
tuid Obdachloseicheimen entwichene Zöglinge sich erfahrungs¬
gemäßp wenden pflegen. a

Berlin W . 66 , den 25. September 1920
Leipziger Straße 3.

rn ^ SJh  „ rg  Der Minister für Volkswohlfahrt.
M . d. siJ . M 3911

Anordnung ,
betreffend Maßnahmen gegen den Wohnungsinangel.
Auf Grund der Ermächtigung des Herrn Ztaav .

miffars für das Wohnungswesen wird hiermit in
heit der Beianntmachungen über Matziiahmen gegen
WohnungsMangel vorn 23 . September 1916 (R ' ch- X
S . 1143 / 22 . Juni 1919 (R . G . Bl . 591) fo* * g
©nmb des § 9 der Wohnungsmangelverordnung ' folgen
Limburg ) gesoffen : ' 26-

§ 1. Die Anordnung des Kreisauschusses vorn
Janua rd. I . oeröffentlicht im amtlichen Limburger
blatt Nr . 22 , vom 32 . Januar d. ' Js . wird wie foigr
ÖÜTT̂t . s

Alle Hausbesitzer bezw. ihre Stellvertreter , >it
Wohnung innerhalb drei Tagen , nachdem sie gew"
ober feststeht, daß sie aus einem sonstigen Grunde p  ^
bestimmtem PTennin von dem bisherige » Wohnungsnn^J
verlassen wird , dem Kreisausschuß anzuzeigen. ,̂ i>

Ferner darf bis pm 30 . September 1921 I - ^
fügungsberechtigte über die Wvhnräume vorstehmv ^
neter Art erst verfügen , nachdem der Kreisausschu» ^
hat , daß er einen Wohnungssuchenden gemäß § 4
nungsmangelvcrordnung für die Wohnung dem
nicht pweisen will , oder eine Woche seit erfolgt 5" t
verstrichen ist., ohne daß der Kreisausschilß sich eL: nl  fi^
Dieser Vorschrift zuwider abgeschlossene MietverN S
rechtsungültig . ^ PP-

? 2 - Die Verordnung tritt Mit dem Tag .5
öffenttichung im amtliche» Kreisblatte des Kretas
in Kraft.

Limburg , den 4. November 1920 . WgW
Der Vorsitzende der KrttsausS «>y' 4
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F Auf stiller Höhe.
Don Cäsar Flai  schien , f

lRuhelor in ihrer Freud «,
Ruhelos in ihrem ! Leid
Drängt und treibt di « Welt voriger
Talab meiner Einsamkeit.

Und ich denke wohl an Zeiten,
Morgenschön und leicht und lieb,
Da ich, Rosen in den Haaren,
Mit in ihrem Schwarme trieb

Keine Sehnsucht aber lockt ntich
Mehr zu Tal erregten Sinns ; >
Drängt und treibt und hastet weiter,
Was ihr sucht ,ich hab 's und bin ' s!

Hier auf meiner stillen Höhe
Breitet sich in Licht und Glanz,
Was ihr nie erringen werdet,
Und errängt ihr Krön ' und Kran » :

Alles Große aller Zeiten,
Lichterlöst von Bann und Fluch,
Liegt vor dem erhellten Auge
Wie ein aufgeschlagenes Buch.

Tags die Sonne , Nachts die Sterne . .
Freunde sind wir , du aus du,
Und wie . sie so grüß ich segnend
fiuch aus rampfentrückter Ruh!

Altnordische Züge im niederdeutschen
Hausbau.

Bereits feil den Tagen des Justus Möser haben Volts-
frischer daraus hingewiesen , daß sich die altgermanische Bau¬
weise besonders im niedersächsischen Haus und Hof erhallen
höbe. Dian hat Zusammenhänge gesunden zwischen dem nie¬
derdeutschen Hause und der altnordisch -germanischen Halle , wie
si» aus den Eddaliedern zu erschließen und in den späteren
nordischen Sagen zu erkennen ist . Aber die Verwandtschaft
läßt sich in noch frühere Zeiten zurückversolgen , in denen es
lerne literarischen Erzeugnisse mehr über die Lebenshaltung der
«rrmanen gidt . In der Zeitschrift „ Niedersachsen " zieht
Dr. Schulz für diese Frage die Trümmer von Gehöften aus
daN ersten nachchristlichen Jahrhundert heran , die in Got¬
land, Oeland und Jäderen in Norwegen ausgedeckt und wissen¬
schaftlich untersucht worden sind ..

Das Bild dieses frühgermanischen Hauses wird beherrsch!
wir. dem riesigen hohen Dach , bfes aus die breite steinerae
örundinauec aufgesetzt war . Welch gewaltigen Eindruck diese
Plinius hervor , der meint , sie wären j-sür die Ewigkeit gebaut.
PImius beroor , der meint , sie wären für die Ewigkeit ge-
Die Holzbalken der Häuser und besonders der Giebel , waren
mit reichen! Schnitzwerk versehen . Der Eingang lag bei
düsen altnordischen Hausern an der Giebelfeite ; doch war das
Haus bisweilen auch von beiden Seiten zugänglich , wie Man
an den Resten erkennen kann. Die enge Verwandtschaft dieses
altnordischen Hausbaues Mit dem niederdeutschen Hause tritt
bei einem Vergleich deutlich hervor . Auch das niedericichsische
Haus hat das hohe Strohdach bei niedriger Wand , die lang¬
gestreckte Gestalt , die Giebelzier , die weite Einfahrt an der
Eiebelseite . Als Vorform des niedersächsischen Hauses wird
rin Dachhaus erwähnt , das noch keine Langseitenwände hatte.
Alr Beispiele dieser ftühen Bauart können die Schafftälle
der Lüneburger Heide gelten , da ja vielfach längst überholte

Griselöis.
-loman »on H . Courths - Mähler.

!T( (Nachdruckverboten.)
„Nein , er ist sehr seltsam dieser Name , aber sehr schön ."
Um Komteß Beates Mund zuckte es bei diesen Marten

«iß, und sie preßte die Lippen fest aufeinander.
„Wird mich Fräulein GriseldiS auch schelten , ime Made-

"oisellc, wenn ich mal nicht sM sein will , wenn sie m
^n greulichen , gelben Büchern liest ?/ ' forschte Gilda weiter.

„Nein , ich hoffe , Fräulein Grifeldrs liest keine gren-
>a>en, gelben Bücher und schilt nur , wenn du unartig orst.

Gilda seufzte und stützte die drallen Aermchen auf ->en*

„Ach weißt du , Papa , große Leute finden manches
""artig . Ich wollte gewiß nie unartig sein , und Made-
^ 'selle sagte doch, ich sei es gewesen." .
_ „Mein armes Kleinchen! Du bist mein sußes, liebrs
^ >nd" , sagte sie und küßte Gilda . . . . . e ^

Beate zog das Kind wie in aufquellender Zärtlich . eet
,uf ihren Schoß und drückte sie an sich.

Diese machte sich aber unbehaglich los.
. , „ Au Tante Beate , warum hältst du mich so fest. Du
uit mir weh . Und du mußt nicht armes Kleinchen zu mi
lagen. Ich habe doch meinen lieben Papa , da bin ick, lein

Tr ^ cĥ ' Protestes küßte Beate das Kind noch ein-
^ und sah Graf Harro dabei an Gilda rang sich ^
fnb  sprang davon . Da sagte die Komtesse w,e aus dem

sni * . « . dpi . Ich ‘ ü
^rsprechlich , und möchte sie nicht aus meinen Armen

Gerührt reichte ihr Graf Harro die Hand , «hnnngolos,
* * si» mit solchen Worten bqwockto.

Zrmburz , Samstag , ds» 6 . November 1920.

Formen des Wohnhauses sich in solchen Nebenbauten erhalten
haben . Auch die altnordischen Häuser gemahnen an ein
stsiches Dachhaus , und die niedrigen Seitenwände sind wohl
ursprünglich Grundmauern gewesen , die dann wandartig er¬
höht wurden.

Noch deutlicher wird der Zusammenhang Zwischen den
beiden Haussormen durch die Inneneinrichtung . Wenn auch
di « hölzernen Bestandtteile der Bauten meist vernichtet
sind , so finden wir doch im Innern der Häuser noch die Steine,
die als Basis der Holzpfosten dienten . Aus den „ Pfosten¬
löchern " in den Hauern von Jäderen können wir feststellen,
daß die Wohnungen durch zwei , dxn Raum in der Längs¬
richtung durchlaufende Pfostenreihen dreigeteilt waren ; sie zer¬
fielen in ein bereites Mittelschiff und zwei Seitenschiffe.
Auch das niedersächsische Haus weist eine Dreiteilung auf,
in der 'Mitte die breite Diele , zu beiden Seiten Ställe und,
Kammern . Im altniedersächstschen Hause befindet sich der
eigentliche Wohnteil , in dem als Mttelpunkt der Herd steht,
nach der Hinterwand des ungeteilten mittleren Raumes Zu.
Auch im altnordischen Hause scheint der Teil an der Hinter¬
wand der häuslichen Arbeit eingeräumt gewesen zu sein,
denn bei den Ausgrabungen fand man hier die zahlreichen
Reste von Hausgerät und hier liegt in einem Hause von
Jäderen die Herdgrube . Durch diese hier beleuchteten engen
Beziehungen zu dem altnordischen Hause wird das ehrwürdige
Alter des niederdeutschen Hauses erwiesen . Die beiden unter¬
einander verwandten Haustypen gehen wahrscheinlich bis tief
in vorgeschichtliche Zeiten zurück.

Die Entstehung des Menschengeschlechts
im Völkerglauben.

So vielgestaltig auch die Vorstellungen in den verschiede¬
nen Zeiten und bei den verschiedenen Tlötkern von den „ letz¬
ten Dingen " sind , von Gott und dem Bösen , von der Ent¬
stehung der Erde und des Menschen , so geht doch ein .großer
Grundzug durch all diese Weltanschauungen , der aus dem
gleichen Gefühl alles 'Menschlichen der Ewigkeit gegenüber
beruht . Dieses Gemeinsame in aller Verschiedenheit wird
von der vergleichenden Religionsgeschichte yerausgearbeitet
einer verhältnismäßig noch junger Wissenschaft , die aber
in jüngster Zeit große Fortschritte gemacht hat . Eine Em-
sühiung in dies ebenso bedeutsame wie schwierige Gebiet
gibt Pros . Dt . Karl Beth in einem soeben erschienenem
Bande der bekannten , bei B . !G . Teubner in Leipzig ver¬
öffentlichten Sammlung „ Aus Natur und Eeisteswelt " .

Eine merkwürdige Uebereinstinrmung in den Grundzügen
herrscht unter den Ansichten der Völker über die Entstehung
des Menschengeschlechts . Unverkennbar ist das Bestreben , eine
Verwandtschaft des Menschen mit dem Uebersinnlich -Gött -i
kichert zum Ausdruck zu bringen . Daher werden im primi¬
tiven Volksglauben die ersten Menschen gern von solchen
Dingen oder Wesen hergeleitet , die irgendwie das Uebersinn-
liche darstellen oder enthalten . Dieses llebersinnliche findet
man vor allem in der Natür , und deshalb sind es zunächst
Steine Pflanzen oder Tiere , die sch der Naturmensch als
seine Ahnen vorstellt . Die altgriechische Erzählung von Deu-
kalion und Pyrrha , die Menschen aus Steinen machten , findet
sich ganz so bei dem Stamme der Kenyan , die erzählen , der
(Sott Tanangan und seine Frau hätten Steine hinter sich
geworfen , aus denen dann Menschen wurden . Auch im jüdi¬
schen Glauben finden sich noch Spuren einer ähnlichen Auf¬
fassung für die eine Matthäusstelle (Kapitel 3 , 11 ) einen
Anhaltspunkt bietet . Auch bei den Australiern tritt hier und
da die Ueberzeugung hervor , die ersten Menschen seien aus
Steinen entstanden.

Die gleiche Vorstellung findet sich bei den alten Sachsen,
die ihren StaMmesnamen , der Stein bedeutet , von ihrer
Abstammung herleiten . Andererseits aber ist im Altgerma-

„Jch danke dir für diese Liebe , Beate . Mein armes
Kind kann Viel davon gebrauchen , denn es hat keine Mutter ."

Ihre schwarzen Augen glühten ihn seltsam an.
„Jckz muß Gilda lieben , — ist sie doch deine Tochter,

Harro !" stieß sie erregt hervor.
Sie sah , daß es bei diesen Worten unbehaglich in

seinen Augen aufzuckte . Da nahm sie sich zusammen und
fuhr leiser fort , ihre Augen senkend : »

„Du hast mir so viel Gutes getan , daß ich es dir auf
irgendeine Art vergelten möchte . Glaube mir , mein ganzes
Dasein hat nur den einen Zweck, dir und deinem / KiudeLetwas
'zuliebe zu tun ." ! >

Er Machte sich selbst Vorwürfe , baß ihn diese Worte
Beates so kalt ließen . Sie brachte ihm und Gilda so viel
Liebe und Herzlichkeit entgegen , und er hatte nichts für sie
wie eine mitleidende Duldung . Es tat ilM leid , denn er
blieb nicht gern jemand etwas schuldig . Aber er konnte
es nicht ändern , daß ihn Beate mehr abstieß , als anzog.

Gleich nach dem Frühstück machte er einen Spaziergang
mit Gilda . Es war noch sehr kühl draußen , und die kleine
Komtesse wurde in ein warmes Mäntelchen gehüllt . "

Ihr drolliges düsteres Geplauder erhellte seine düstere
Miene ein wenig . Und erfrischt kehrte er nach einer Stunde
wieder heim.

Die blaße Farbe , die sein Antlitz in der Gefängnrslust
bekommen hatte , begann schon mieden den gesunden , braunen
Ton zu weichen , der ihm sanft eigen gewesen war . Und
seine Gestalt hatte is'i ch wieder gestaafft . Die Gewißheit,
schuldlos zu sein und ein unverdientes Schicksal zu tragen,
half ihm über diese schwere Zeit hinweg . Wenn es auch
in seinem Innern wühlte und brannte , daß er wie ein Ge¬
ächteter leben nmßte , so hals ihm doch sein Stotz , niemand
zu zeigen , wie er litt . Und seines Kindes wegen wollt«
»r sich nicht gorn niodordrückon lasten.

A3 . JahtegLUtz

nischen die Vorstellung häufig , die Menschen seien aus Bäumen
entsprossen . Nach der Edda wurden He ersten Menschen von
den Äsen aus zwei Bäumen gemacht , die sie am Meeres -'
strande fanden . Die Namen dieser Eltern der Menschheit,
Afkr und Embla , die vielleicht als Esche und Ulme gedeuteb
werden können , hat man in den Urmenschen der OstjaLsn,
Es und Jmlja wiedergefunden . ' Ebenso glauben die Australier
und andere Völker neben der Steinherkunft auch an die
Baumherkunft . In den homerischen Gedichten wird sowohl
von Menschen , die aus einem ! 'Stein , wie von solchen, die
aus einen ! Baum geworden sind , gesprochen . Nach dem Glau¬
ben der Tagalen auf den Philippinen und ähnlich auf Celebes
entstand die Menschheit aus einem großen Rohr , das ans
Ufer vor die Füße des Hühnergeiers gefpM wurde ; diejjer
hackte es auf , und so kam das erste .Menschenpaar ans Licht.

Viel verbreitet ist der Tierursprung der Menschheit.
Nach einer neuseeländischen Sage flog ein gewaltiger Vogel
über das Meer dahin , ließ ein Ei fallen und oerschwanc/f
aus dem Ei kam ein Boot hervor , in dem sich ein erlv .qst^
fenes Menschenpaar , ein Knabe , ein Mädchen , ein Hund,
und ein Schwein befanden , und die landeten an der Küst«
Neuseelands , ^ as auf diese Weise bevölkert wurde . Aus
Tonga und Samoa herrscht der Glaube , der Vogel Tuli
habe Schlingpflanzen zur Erde gebracht , aus der die Würmer
wurden , die wieder die Menschen entstehen ließen . In West !-
afrita erzählt man von der großen schwarzen Spinne Nanj.
die auf göttlichen Befehl die Stoffe spann , aus denen die
ersten Menschen wurden . Bei den Algonkin machte der „ große
Hase " aus den Leichen seiner tierischen Genossen die Menschen,
oder er geht mit der'  Moschusratte eine Ehe ein , der die
Menschen entstamtnen . ,

Bisweilen werden im primitiven Volksglauben schon halb-
menschliche Wesen im Urbestand der Welt vorausgesetzt,^
aus denen sich dann die Menschen entwickeln . Auf derselben
Grundlage ist die Auffassung von Prometheus gebildet,
der « ach Aefchylos die tierischen Halbmenschen durch die ihnen
gewährten Kulturmittel zu Menschen machte . Hier waltet
bereits ein geschichtlicher Zug vor , « Itb bei fortschreitender
Geist es nrtwicklung war dann die Entstehung des Menschen-
geschlekbts immer enger mit der Schöpfung der Erde oer-
lnüpft Das göttliche Teil des Menschenwesens wird dadurch
betont , daß er unmittelbar durch den Willen Gpttes rnt-
stehr . wie dies in der Bibel der Fall ist.

General Lmuts in Lüörveftafrika.
Run hat endlich der Besuch des Generals Smnts in

Lüdwest stattgefunden . Vorausgegangen ist ihm eine .Rede
des Generals Herzog im llnionsparlament , in der er der
Hoffnung Ausdruck gab , der Besuch werde hoffentlich Helsen,
daß man zu den Vorkriegszeiten zurückkehre. Die holländische
Bevölkerung kenne die Gefühle der Deutschen in Süswestasrila
genau , sie schätze die freundschaftliche Stimmung der Deutschen
gegenüber den Buren , er hvsse , daß auch Smuts best , Deutschen
freundschaftliche Gefühle entgegenbringen werde und daß er
den Tag zeigen werde , da die deutsche Beoölkemng wieder
alle Freiheit genießen werde . Die Deutschen sollten einsehen,
daß die Union das Mandat gerecht und unparteiisch ausüben
werde und auf den Tag hoffen , da sie wieder selbst über sich
bestimmen könnten . Den Deutschen 'den Geist der Gerechtigkeit
zu zeigen , sei auch das Interesse Südafrikas.

Von , 27 . August bis 20 . September dauerte dann dir
Reise des Premierministers , der von Minister Vurton , Sir
Hoy und dem neuen Gouverneur ' Mr . Hofmeyer , begleitet
war . Auf dem Bahnhof in Windhuk wurde der General
vom Bürgermeister in deutscher Sprache begrüßt . Die Rede
wurde alsbald ins Englische und Holländische übersetzt . Dann
begrüßte eine Vertreter der britischen Handelskammer , der

Jede freie Minute hätte er benutzt , um weiter in den
Zimmern seiner verstorbenen Frau nach Beweisen zu suchen,
daß sie einen Selbstmord begangen habe . Er selbst zwrikelte
nicht mehr daran . Aber er fand nichts , gar nichts . Und
enttäuscht mußte er endlich das Nachforfchen aufgeben.

Als er heute von feinem Spaziergang mit Gilda heim¬
gekehrt war . übergab er das Kind der Komtesse Beate
und suchte sein Arbeitszimmer auf . Dort schrieb er zuerst
an Mrttter Anna , daß er einverstanden sei mit der Anstel¬
lung Fräulein von Ronachs . Er dankte ihr herzlich für
ihre Bemühungen und bat sie, einen einliegenden Brief an
die junge Dame abzugeben . In diesem Brief an Griseldis
von Ronach schrieb er:

S Sehr geehrtes , gnädiges Fräulein!
Durch die gütige Vermittlung der Frau Domina des

Stiftes St . Marien find Sie als Erzieherin für meine
Tochter in Ausiicht genommen worden . Ich bin überzeugt,
daß Mutter Anna eine ausgezeichnete Wahl getroffen hat,
und bitte Sie nun noch selbst, dieses Amt anzunehmen . Ehe
Sie jedock» mein Haus betreten , will ich Sie selbst noch
einmal darauf aufmerksam machen , obwohl das Mutter Anna
schon getan hat , daß Cie in dar Haus eines Mannes kommen
werden der als ein Geächteter leben muß mit allen , die zu
ihm gehören . Auch Sie werden vielleicht darünter leiden
müssen , daß Sie hier kaum entsprechenden Verkehr für sich
finden werden . Das bitte ich Sie zu bedenken.

Wenn Cie trotzdem meinem Kinde eine liebevolle , ver¬
ständige Erzieherin sein wollen , werde ich Ihnen sehr dank¬
bar sein » ind bitte Sie , Ihre Stellung sobald als möglich
anzutreten . Bitte , melden Eie mir den Termin Ihrer An¬
kunft , damit ich einen Wagen zu Ihrem Empfang an 'den
Bahnhof senden kann.

Ich empfehle mich Ihnen
Hochachtungsvoll

Graf Harro Treuenfelo ."
Gortfetzung fstgr .)



Vereinigung der Kameraden des großen Krieges und' der
jüdischen Gemeinde den General. Smuts antwortete, er Hab«
den Finanzminister und Eisenbahndirektor mitgebracht, um die
wichtigen Probleme des Landes zu studieren. Er wandte sich
besonders an die deutsche Bevölkerung, deren historisches
Anrecht auf das Land, das sie mit vielen Opfern von Gut
und Blut, sowie durch hervorragende Kulturtaten erworben
hätte, er a nerkannt. Einigkeit fei jetzt die Hauptsache. Smuts
wurde dann bei seinem Besuch in der deutschen Schule mit
dem Liede: „Wer hat dich, du schöner Wald" begrüßt.
Er betonte, daß er keinen Unterschied zwischen holländischen,
englischen und deutschen Kindern kennt, und bat die Kinder,
später für das Land ebenso zu arbeiten, wie ihre Bäter.
Dann uberrechten die Vertreter der Verbände des Schutze
gebiete dem Genera» eine Eingabe mit den Forderungen:
Aufhebung des Kriezsrechts keinen Anschluß an die Union,
sondern nur Mandatsausübung durch d'ese, Zulassung der
deutschen Sprache als dritte Amtssprache, Selbstverwaltung
und Freigabe der Einwanderungaus Deutschland, Beteili¬
gung gewählter Vertreter in der Landesversammlung. Aus
der Zeitung fei svu ersehen gewesen, daß der britische Handels-
lommifsar für Deutschland bezüglich der Auswanderung nach
Südwest gesagt habe, die Unionsregierung beabsichtige nicht,
die deutschen Gemeinwesen bestehen zu lassen und daß deshalb
keine neue Einwanderung zugelassen würde. Hier unterbrach
General Smuts den Sprecher und sagte: „Künrmern Sie sich
nicht darum, was irgendwelche Leute sagen. Südwestafrika
ist .kein britischer Besitz, allein was ich sage, ist für die
Union maßgebend!" Der Sprecher der Verbände berührte
den Mangel an weiblichem Hilfspersonal und an Aerzten,
deren Einwanderung sofort zugelassen werden müßte, er for¬
derte Aufrechterhaltung des deutschen bürgerlichen Rechts ge¬
genüber dem rückständigen holländisch-römischen Recht. Von
dem in der Union in eine Zwangsanlekhe umgewand,elterr
deutschen Geldes sollte ein Teil der jüdwestafrikanischen Land¬
wirtschaftsbank in Form des Ankaufs von Pfandbriefen zur
fügung gestellt werden. Der Redner wandte sich im beson¬
deren gegen die Gleichstellung der auf niedriger Kulturstufe
stehenden Schwachen mit der weißen Bevölkerung. General
Smuts nahm die schriftliche Eingabe, deren Hauptpunkte
der Sprecher der Verbände nur berührte, entgegen und be¬
tonte, er werde nach Abschluß ferner Reise bei Rückkehr nach
Windhuk seine Antwort geben. Er hob hervor, wie große
Aussichten Südwest als eines der größten Länder der Welt
für Eroßoiehzucht habe, hoffte, haß er viele der Wünsche
der Bevölkerung befriedigen könne, wirs auf die Schwierig¬
keiten der Lösung der Eingeborenenfrage hin, da die Trnge-
borenen kulturell tatsächlich sehr weit hinter denen der Union
zurückständen. Südwest würde eine große Zuwanderung aus
der Union zu erwarten haben und brauche sie auch, das nur aus
Deutschland starmnende Einwanderer sich erst langsam an
Klima und Land gewöhnen und so die Entwicklung nur
in langsamer Bahn vorwärts bringen könnten.

Einer Abordnung der Windhuler Rechtsanwälte geneh¬
migte sodann der Premierminister ohne weiteres die Zulassung
von vier bisher abgewiesenen deutschen Rechtsanwälten. Er
fuhr sodann nach Keermanshoop, sprach dort in holländischer
und englischer Rede, versammelte auch die Eingeborenen¬
kapitäne um sich und ermahnte sie züm Gehorsam gegen die
Weißen und zur Arbeit und setzte sodann seine Reise nach den
übrigen Orten Südwests fort. Zn Marienthal antwortete
der General auf die Ansprache des deutschen Vertreters, er
sehe nicht ein, warum Südwes-i deutschen Einwanderern
verschlossen bleiben solle. To gebe es sehr viele unverheiratete
Deutsche im Lande, und es müßten viele deutsche Mädchen
ms Land kommen, damit die Junggesellen heiraten könnten.
Auch dürfe den deutschen Kindern der Unterricht in ihrer
Muttersprache nicht verweigert werden. Zn Okahandja er-
llärte sich Smuts gegenüber deutschen Frauen als ein Geg¬
ner der Besatzung des Rheinlandes durch schwarze Truppen
und versprach, sich dagegen zu wenden. Er nannte diese
Besatzung einen „ungesunden Zustand".

Soweit die Berichts der südwestafrrkanischen Presse bis
jetzt vorliegen, scheint der Besuch des Generals Smuts überall
einen vorzüglichen Eindruck gemacht zu haben. Die Deut¬
schen versprechen sich viele Erleichterungen von dem Besuche,
denn sie mit aller Offenheit ihre Klagen und Wünsche vor-
tragen konnten und der mit viel Verständnis sie anhörte.

hundert Iahre Zoologische Gärten.
Kulturgeschichtliche Studie von Dr. Johannes

K l ein p a/u l - Leipzig.
In Wirruchteit ist die Ueberschrift nicht ganz genau, erst

im Jahre 1829 wurde in ' London der erste „Zoologische
Garten" v— mit dieser Bezeichnung— angelegt, die seitdem
allgemein gebräulich wurde. Die Hebung von „Tiergärten"
aber ist viel älter. Schon im kaiserlichen Rom gab es solck«,
in denen namentlich große reißende Säugetiere — Löwen
und Tiger — gehalten und im Circus marimus aufeinander,
zurzeit Neros auch auf harmlose Glaubenszeugen der christ¬
lichen Lehre, losgelassen wurden.

Auf deutschem Boden kannte man dergleichen während des
ganzen Mittelalters nicht. Da hätte man genug mit der Ab¬
wehr und Vernichtung einheimischer Raubtiere: Büren, Wölfe,
Luchse usw. zu tun, die oft genug in menschliche Siedlungen,
Dörfer u. Städte eindrangen und weit und breit rin Schrecken
waren. Da dacht« niemand daran, auch noch erotisches Getier

gleicher Art ins Land zu holen. Indessen die Kreuzritter und
Wallfahrer brachten doch schon allerlei mit. Zuerst wohl
Papageien, und Mar augenscheinlich in ziemlicher Menge.
Wie anders soll man es sich erklären, daß die Schützenfeste,
die bald darauf allgemein in Ausnahme kamen, „Papagoyen-
schießen" genannt wurden; früher schoß man bei derartigen
Anlässen nach Tauben, und da die Schützenfeste zumeist in
der Psingstzeit abgehalten wurden, war das der Geistlichkeit
ärgerlich; kirchliche und weltliche Kreise kämen von der An¬
schauung nicht los, daß mit der Taube, dem Sinnbild des
heiligen Geistes bei diesen Veranstaltungen ein freventliches
Spiel getrieben würde; noch im 16. Jahrhundert eiferten
ostfriesiiche Priester gegen dieses Taubenschießen, und so ließ
man die neue Bezeichnung„Papagoyerschießen" gern gelten.

Da hier einmal von Vögeln die Rede ist, 'sei im An-
schluß daran auch gleich erwähnt, daß um dieselbe Zeit der
Bremer Rat — als er vom Grafen von Oldenburg ,die
Erlaubnis erhielt, auf der Insel Wangeroog einen Leucht¬
turm zu errichten, an dem ihm zur Sicherung der Ein¬
fahrt in die Weser sehr viel lag — dessen Gemahlin ein
Paar Kanarienvögel verehrte; die ersten, von denen wir
wissen.

Damals war unter unserem heimischen Großwild schon
ziemlich aufgeräumt, Luchs und Auerochs waren aus Unfern
Wäldern verschwunden. Wölfe und Bären schon eine ziemlich«
Seltenheit. Deshalb durften die sächsischen Forstleute Bären
überhaupt nitch mehr schießen; sie hätten deren Anwesenheit
dem Lande-Herrn anzuzeigen der sich das alleinige Recht vor¬
behielt, sie zu erlegen; zuletzt wurden sie — bei den säch¬
sischen Schlössern Hohnstein in der "Sächsischen Schweb und
Schellenberg(jetzt Augustusburg) ink Erzgebirge— in „Bären-
gärten" gehalten, und für solche Hetzen aufbewahrt. Das
waren die ersten „Tiergärten" auf deutschem Boden.

Um dieselbe Zeit wurden aber auch schon große auslän¬
dische Raubtiere hereingebracht, vor allem uöwen, ebenfalls
zunachs. zur Befriedigung landesherrlicher Launen; Wissenschaft-
riche Interessen spielten dabei kaum mit; auch dHe rostbaren
Tiere wurden zur Erhöhung höfischer Veranstaltungen --
Fürstenhochzeiten, Zusammenkünfte, -lindtaufen und Faspnachts-
sreudeii— aufeinander losgelassen. Besonders berühmt war
in dieser Hinsicht der Dresdener Jägerhof durch seinen großen
Tierbestand, der Schauplatz von Schillers„Handschuh", unter
den vier Johann Georgen des 17. Jahrhunderts. Doch
hundert Jahre vorher hielt auch hier schon Kursürst August
in Dresden Löwen, die in einem' Verließ unter der Elbbrucke
unrergebrachl waren, danach allgemein vekannt als „Brücken-
töwemll Der genannte Kurfürst, ein hochverdienter Volks¬
wirt, infolge seines segensreichen Waltens „Vater August"
genannt, hegte jedoch auch daneben atlertei nützliche auslan-
vlschc Tiere, besonders in ,einem großen Tiergarren am Fuße
oes echlvsse- Stolpen, dem einstigen Meißener Bischo/sst^
der 150 Jahre später als langjähriger Veroannungsorl der
Gräfin Cofelt, der Geliebten Augusts des Starken, zu beson¬
derer Berühmtheit gelangte. Daneben sind innerhalb des da¬
maligen Deutschen Reichs vor alteirr noch hie im Jahrs
1552 entstandenen laiserlichen Menagerien, namentlich in
Ebersdvlj p erwähnen, denen dann (1752) die zu Lchön-
brunn in umfangreicherem Maßstabe begründete er|te größere
„Tiersammlung' folgte, der erste „Zoologische Garten" auf
oeutschem Boden.

Bis dahin waren alle diese fürsllichen Liebhabereien den
Augen des Volkes in feiner großen Rkasfe entzogen. Dieses
war lediglich darauf angewiesen, was allerlei fahrendes Volk,
an merlwürdigen Tieren Mitbrachte, das damit die Jahr¬
märkte und Messen bezog; Affen und Bären, deren Kunststücke,
Papageien deren Sprechsertigkeit man bewunderte; und dazu
iam auch schon(Dresden 1730) das erste sprechende Pferd
und (Zeitz 1751) der erste sprechende Hund, der sogar veib-
nrz zu einem Besuch— von ueipzig aus — oecanlaßtch

Mitunter glückte auch ein seltener'Fang, der die allge¬
meine Aufmerksamkeit erregte. So wurde während des Drei¬
ßigjährigen Krieges zweinrat ein Seehund aus der Elbe ge¬
fischt, 1632 bei Kötzchrnbroda unweit Dresden, 1634 oei
Torgau, und beide Vtale nicht nur bestaunt, sondern auch
mit der Anwesenheit der Schweden rm Lande in abergläubische
Verbindung gebracht. 172/ brachte ein Wittenberger Swifser
einen Seehund von der Wasserkante mit und verdiente üamit
ein schönes Stück Geld; 1731 wurde ein Seehund zum
erstenmai in Berlin gezeigt, doch schon ein paar Jahre
vorher ein anderer eine Zeillang im donigen Schlosse gehalten.
. Rach größeres Interesse erregte jedoch schon hundert
jatftz  früher das erste auf der Dresdener Vogelwiese aus¬
gestellte Dromedar, von dem es in diesbezüglichen Bekannt¬
machungen hieß: „Es rann dieses Tier an '48 Stunden ohne
Fressen marschieren, und wenn es frißt, so frißt es nicht viel
aus einmal, es kann auch zur Sommerzeit auf drei Bbonate
ohne Saufen leben, wenn es aber säuft, so lauft es viel
auf einmal."

Ganz besonders gut ging es in dieser Hinsicht dem ersten
Elefanten den im Jahre 1650 rin Holländer nach Dresden
brachte und viele Kunststücke vorsühren ließ; er soff im
turfürstlichen Schloßhose ganz« 16 Kannen Wein; wie sie
ihm bekämen, darüber ist leider nichts gesagt. Zu Anfang
des Jahres 1683 brachte aber Kurfürst Georg Johann II. der
„Sächsische Mars", nach dem Entsatz« Wiens, selber einen
Elefanten mit, den er — mit anderer kostbarer Beute — den
Türken abgenommen hatte; er ging aber bald ein, vielleicht an
;u vielem Wein. Der erste Elefant wurde jedoch in deutschen
Ländern vermutlich schon im Jahre 1329 herumgeführt; von

ihm hat sich ein schönes Plakat erhalten, das ihn m
denen Stellungen zeigt; er war augenscheinlich tor

Die größte Sehenswürdigkeit der „guten alten Zeit" ^
jedoch das Walroß; ein solches bekam Albrecht Dürer -
Jahre 1521 auf seiner Reise in die Niederlande.zu ©„d" 1
und es erregte fein Interesse in solchem Maße, daß er « T ’-
einem kostbaren Blatt verewigte, — und das Rhinor-^
Der erste Vertreter dieser Tierart, ein ostindisches3}asW‘
wurde zu König Philipps III. Zeit über Lissabon nach mö
gebracht und dort anscheinend ziemlich lange „in einem^
sonderen Haus unweit des Schlosses" gehalten, wie
emem sehr selten gewordenen Buche: Johann Wilhelm qd"
mayrs. ^"Erbeingesessener aus Ramßla im Weimarisck^
„Neise durch Welschland und Hispanien", gedruckt 1620 rJ)i>!
m bem er dieses Wunder umständlich beschreibt. Allâ 7'
bekannt wurde ein anderes, mit dem reichlich hundert
lPmet em  holländischer Schiffskapitän weit herumzog- zN
stellte er es in Kassel, Braunschweig, Hannover, Berlin
Leipzig uno Nürnberg, 1750 in Nom, 1751 ,n Ä ?'
uttb Verona zur L-chau. In Nürnberg und Verona wurd!n
auf das „Wundertier" Münzen geschlagen; die NürLta2
ptfll es, von der Sonne bestrahlt, mit folgender Aufchcitt
„Dieses „Rhinozeros ist 1741 durch den Kapitän Dam-s
Ä°ut oa.i der Meer aus Bengalen in Europa « Ä
uub ist rm Jahre 1/47, als es 3 Jahr alt war 12 &
lang und 12 Schuh dick und 5 Schuh 7 Z. ho
rnfet läga* 60 Pfund Heu, 20 Pfund Brod̂ und̂ saMl
Ts E'mer Wasser. 1743. - In Leipzig aber oerewiai. "

Furchtego tt Geliert sogar in einer seiner Fch>̂
„Der arme Greis". d,e gleich mit folgenden Lerfon Linnv

„Um das Rhinozeros zu sehen." ^
?te mir ein Freund, „beschloß ich auszugehen

Ich ging vors Thor mit einem halben Gulden '
. Und vor Mir ging ein reicher Atänn —"
der natürlich an dem Bettler vorüberschcitt, wahrend der
begüterte freund seine Vküntze opferte, aus die Belicklla«»̂

der damaligen Messe zuguAn de?
Mildtätigkeit verzichtend. Möglicherweise war es übrMn
Ichon dasselbe Rhmozeres, das im Jahre 1739 in LondonsÄTÄ? - *- *»*•*- .Ä

In diesem Blatt, das vor kurze,n ein 200jähriaes S*
liefen leiem ronnle, fand sich im Zayre t833 — moi/i  zuerll

eiu  •KcotoDtl  in einem Anzeigenl.'kschee adgeö-lörr
SSS « ™ UNS hat auch e.n solwes zuerzt noch M ött
-lhul L 'eh-n. wenn ein fahrender wtann damit von Stadl
zr ^ taol zog. Damals gao es .auch schon große reißenb«
Menagerien; der erste weitbekannte derartige UnternerM>r

m ^ e!i  des vorigen Iayrhunderts oer Lirv
vandlger Uyilio Haimali, der delspietsweise im Jahre"

/5+ lange Bude ausschlüg. ÄSssz'sn&gms,'ts
,in

-2» neuerer Zeit wurden derartige Schausrellunaen öielmck
^n ^ oo ogischen Garten und Zirkusleuten Übernommen te
leg,te»e Umeruehmungen selbständige Bahnen anderer Dich¬

tung einschrugen Jetzt har ie aber de.de b« jfiift
'hr-'" Bestehen arg gefährdet; die großen FrtusL
wenden„ch von Deutschland ab. die Bestände der ZoolS,!
Futtermittel ^ oer schwierigen Beschaffung der aöd |ten- - arg dezimiert und an ihre Auffüllung ist ne-

2e7 '° ^ /7 i°,^ E' °^ entIich hohen Preise. choaiö' mL^ l -"0 fehlt den meisten so manche zuletzt iaujt

"Ä ^ ^ r? °End '-rte Hauptsehenswürdigieit. und
oa anî GiGk ^ ^nld wiederkommen, wie anno 1572.
WeudÄ n Vecmählungsfeier am Wiener Hofe die

Legaten dem Kaiser fünf, herrlicher schSner

verehre? ^ ' "" Pferde und zway ElendchÄ
len 8*$*" vie  sänge der Zoologischen Wr-

genauer gesprochen, der Liebhaberei für settene, aus-
landiche Tiere, bis ins Mttelalter zurück. Indessen wird die
k̂ ? °>ENheit eines Kamels auf deutschem Boden schon viel

Zusainnrenhange, der seltsam genug
in ^ Uigin Brunhilde. Gemahlin Siegbells!..

Könln̂ n ^ ^ ^- lü’ ® uibe  von Glothar II. zehnfachen
?" (kP A,S beschuldigt, und er ließ sie im Jahre 613 im
a«bimd-n ^ Eha on, an den Schweif eines wilden Ros,«
^b 'nben zu Dode schleifen, nachdem sie vorher gefoltert
uÜ -Z ™ ftQJ Uef’ ben Soldaten zur Schau, im Lager

"U b̂en rar . — Wie sch die Zukunft der
^ T.b9ti? e£ ^ Mten wirr», deren Ausbau gerade
* Ä Lahrzehnt vor dem Kriege besonderes'Augenmerk

lomwp,̂ i!n ^ manches andere - voll-
»ommen,m Dunkel. (Deutsche Warte)/

^ Weisheit.  Ein englischer Arzt hat
festgestellt, daß ein dreyehnjähriger Junge mehr Nahrung
braucht als ein erwachsener.Mann.

Die gewöhnliche Lebensdauer der Auster beläuft ßti
auf Zehn Jahre . ~ , '
- „ ben Vereinigten Staaten gibt es 3000  werblicheverstliche.

Elegante Londoner Frauen tragen ganz winzige Uhrenim Fingernng. -

i

für Toten -Sonntag
»iui n»ek >'» rdchhahiger Ausvrahl vorhandf»

Anfertigung : nach gefebenen,
s«wie nach «i'gmen Intwürfen
werden sefenellitens ausyefiihrl

Werkstätte für GrabmaSkuRst

i »(M2 Je Hllfg
liliubur ^ Weiers <elnsti\

V ch
B  ob .Bender,foteßraf

Lfmbur’l Ä/IAhn

Speualitär .GpstklassjKe

nach \zdem
J) BilSk.

4.

Trockenes, kurrgtschnitjerresCannttibrennbolz
pcr Zcntmr 14.20 Mk. frei Station Limburg. 11(255

Zu erfragen Turnhalle Limburg.

Zigarren, Zigaretten,
Zigarillos»

Rauch- und Nautabak
L« billigste« Preise« i« vorrüglichster Qualität.

WMchss Willi,
9(249 Dsmstrstze4.

b»s Büro riiter Fabrik an . ..
zum !. 1. 19L1 juuge gebildete DaN"

a»S luter Familie, christl. BrkenRkNiffeS. natianal. « esin»«nS'
mit ichueller duffoffungSßabe, durchaus grwaudt in
Sropl)!: und Schreibmafchlur, mit ciuiacn Krnntniffen>» v »«'
führung. «nzed-te nur solcherD«« rn, die diesen
ru»0en voll genügen, mit «ngabe der GehaltSansprüche, »w
sendung von Zeugnisabschriften und eine« Lichtbilder»«-er
ulr. 10(255 an dir stieschäftSstellrd. Bl . erbeten.



Katholische Gemeinde.
24 teonnlttg nach Pfingsten, den 27. November 1920.

I ,P m ■ 6 Uhr Frühmessei um 7 Uhr heilige
At SÄ f nb  Semeinschastl. heiliger SlLmmion

Lianner-Apostolats, um 8,10 Uhr Kindergottesdienst.
Mt Pcedtgt , um 9Hs Uhr feierliches Hochamt mit Predigt.
Nachmittags 2 Uhr Herz-Iesu -Andacht.

Zn der Stadtkirche: Um 7, 8 .und 11 Uhr beilkae
Meflen. b.« Swe-t- mit Gesang, letztere' mit Predigt . Nach-
Mttagv 3 Uhr Mer -Seelen-Andacht. ^"*>“i

Brotzusatzkarten.

Um 8Vs Uhr |, .. . 2n der Sophienkapelle des Heppelstiftes:
heilige Messe.

An den Wochentagen: Zm Dom um 6 Uhr Frühmesse
S . l er  Sladtkirche um ?V« Uhr Schulmeffe; um 8 Uhr heilige
Messe, m der St . Annakirche um 7y4 Uhr heilige Messe-
Messe! '=0?>fy,cnfâcIIe des Heppelstifts um 6-,? Uhr heilige

fü- m btr  StadMrche feierliches Zahramt
!r Bogner, ferne Ehefrau Maria Fran-

R Lettittch°St ' 8 ¥ in  ber  Stadtkirche Zahramt

_ Evangelische Gemeinde. f
ssoimtog, den 7. November 1920. 23. nach Trinitatis.
Vormittags 9 Uhr Predigtgottesdienst. Pfarrer Grün'
Vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienft. Pfarrer Grün.
Vormittags UV« Uhr Zindergottesdienst. Pfarrer Grün'

Kir<̂ nlammlung ist zum Besten der Frauenhilfe de-Bezirks Wiesbaden bestimmt.
Die Amtswoche (Taufen u. Trauungen) hat Pfarrer Grün'

Freitag abend 8 Uhr Bibelstunde im Evang. Gemeinde¬haus . Dekan Obenaus.
Die Bücherei (Wekerfteinftrahe) ist geöffnet Sonntag»

vormittags lOhs—12 Uhr.

D» « uszabe dir Brvtzusatzkarten für die Zeit vom 25.
* JL ° ^  “ b Montag de» 8 Nssember

i. IS . im Rathaus , Zimmer 4, statt.
Limburg, fern 5 Nooembcr 1920 12 257

l__ _ _ Der Magistrat'

iiüt mim  Anzahl Snahen,
bic das Dreher , Sattlri -, Schlsffrr,
Schmiede, Schreiner-, Schuhmacher-,
Spengler- und Wügnerhüvdwerker¬
lernen wollen, suchen für sosvrt »der
t- ;ör Ostern

Lehrstelle
Anmeldung offener Letzi sttlttn nimmt entgegen i 6fV57

Verufsberalung «nv LehrftMrnv-rmittlnng
KrcisardeitsllachweisLimbura.

tchii ti - Ver k a n f

| Apollo - Theater * |. . ... —. —. —.. — —
S V*n Samstag d . 6 11. bi» Dierstag d. 9. II . 20 . £
2 21

| Verschleppt j
Das Abenteuer eines Milliardärs in 5 Teilen

mit Han » Miercudorf.
— — 1(257

? 1

| Jugendliche unter 17 Jahren

Am Montag , den 8 . Nevenioer ds. Js ., Vormittags
10 Uhr , werden im hiesigen Götersch uppen
4  Paar Oamen >Halbgehu !ie,  Grösse 37.
39 und 40, öffentlich an den Meistbietenden gegen
sofortige Barzahlung verkauft . 17(257
_ Güterabfert igung Limburg ( Lahn)

KARBID
new eingeteoffen.

Aloys Ant. Hilf
Lfmbwrg ( Idaho ).

Piassavabesin , Reiser besen,
Kokosbesen, Rossbaarbesen,

, Randfeger, Kokosmatten,
prima Sefieuerfüeher Fenster»
l«der, Schwämme , Raffiabasf,

sowie sämti . Bürstenwaren
in prima Frieden»Qualität, billigst

3. Schupp. Seilcrei
tn  9 ros «n detail
Sferrnttf 277 . Limburg , Frmlkfurterstr . 15.

S
5
5§s
i«mm»M

8
I

IiislUcll-Alßlisr!Foto-Heil!
Fotografien in künatl. Ausführung.

Vergrösserungen nach jedem Bilde.
Schmellste Lieferung,

Geäffuet an Wochentagen von 8—6 Uhr,
an Sonntagen von 10— 12 Uhr vorm.

I 1/, —31/, Uhr nachm

Billigste Bezugsquelle für Amateure.

Alle Neuheiten der Amateur-Fotografie.
Kostenlose  fachm . Beratung.

Uebernahme aller Amateur arbeiten  in
sorgfältigster »auberer Ausführung.

FotohausA. Hardt, Limburg.
3;] 75 Obere Grabenstrasse °0.

"M<£»

i «§-

Nach Abgabe meines Spezial-
Instituts an die Fachärztin Frl.

Dr. Utgenannt werde ich fortan nur
als Kreisarzt , Balmarzt und
praktischer Arzt tätig sein.

Mens Sprechstinflea
werktags von 8 —11 Uhr vormittags
nur am Mittwoch von 21/, —J ‘/„ nachm.

sind in meinem Privathause neben
dem Institut, Parkstrasse fiS.

Dr. Tenbaum,
Med.-Pat.

Lirnburg, den 1, November 1920.

I
I Or. Wosenbauer i

Fabrik und Lager.
Bufertigung ganzer Wohnungseinrichtungen in jeder Stil --
und Holzart nach gegebenen und eigenen Entwürfen in

anerkannt bester Ausführung.
Stoffe und Teppiche.

Dekorationsartikel.
■■aaaauaaiiMi OB

j Ferrit

4'
Zahapraxis

von \
NB.

%\
__j-~ \

Alle BehindlungenJJ werden nur

**  A . Michels , Dentist.

Adebe -Mühlen
zum Schroten wie zum Aus-

ii mahlen blüiecweissen Back-
mch 's. — Im Beulet zu sehen

und kostenloser Prospekt bei

Ffigflr.Wesseling Ww„
io(.s52 Bad Ems.

Platzvertreter gesucht.

durch mich persönlich ausgeführt.
Sämtliche technischen Arbeiten , sowohl in Gold

wie in Kautschuk werden in eigenem
Laboratorium hergestellt,

Verarbeitung nur erstklassiger Materialien.

Sprechstunden : Von 8 —'/,7 Uhr . jk
_ _ 1(210

“ Drahtstifte %
für Schreinerzwecke.

iehnlaartikel , S
speziell Gummiabsätze , Sehuhrienien /

u Fette für die Industrie gg
liefert äusserst billig 11(249 A

Franz Flock, Limburg(Lahn), D
Obers Grabonstrasse 20. Telefon Nr. 233 . M
Beste Bezugsquelle für Wiederverkäufer . DD
- - Verlangen Sie Offerte.

Trcibank.
| Montag den 8. Nsocm-
, ber, von 101/, —li 1/, Uhr
; vormittag» von Karten Nr.

501—650 und een2 1/,—37,
Uhr nachmittag» von Karten
Rr . 651—837. Es werden
je Familie 2—3 Pid abge¬
geben. Preis ä Pfd. 7 Mk.
a(a>7 Schlachthofverwaltnng.

f ***** * zerrifit « ,«
yllU » Schuhe mehr!
Jakob kommt am 9 11. mit
Schuhkitt. Es werden fiimtl.
Reparaturen an Schuhen vor-
gejührt, fodaß jeder dieselben
nachmachcn kann. Nur mit
Atlas-Schuhkitt. 6(257

In der Nähe des Hotels
„Zur Alten Post".

Asthma
kann geheilt werden. 9(252
Sprechstunden in Giessen,
Bahnhofshotel Lenz, jeden
Montag von 10—l Uhr.

Dr . med . Alberte
Spezialarzt Berlin 8 W. 11.

n.
Dr. Wolüstrasse Nr. 3.

Musikinstrumente
| ond Saiten pp. 2(210
. Klarierstlmmen,Reparaturen.

Ehrliches, älteres 8(255

Mädchen
! zur Führung eines kleinen
^ Haushalts sofort gesucht.

Wiiwe Probst,
? Dtrdltd ^Moscli.Hauptstr 22.Ä Mädlhkll
\ für kleinen Haushalt sucht
j sofort 7(257
j Frau Landmesser Clement,

Werner Srngerstr. 1 II.

l Eiiesivei
j " verkaufen. 14(257

Näheres Expeditwn.
ß aI/| 20  verleit « .
II | Q Keine üakoaten

v 1 **  bei Ablehaantf.
« . « EBGEB, Bm-Uo  W . li.

1(212 Vertreter gesaebt.

I

Kur- b-rtchl des „Limburger Anzeiaer"
ww 5. November ISA). 1

mitgeteilt nach den Notirmngm der Frankfurter Mrse vond-c
Bank für Handeln . Industrie , Niederlaffuug Limburg.

letzter
Kurt

87,20

_^ 88  Montag mittag ab steht eil! gtvßer Transport

«erkel und schwere
Künferschweine

|L {tl ^talliinIe » zum Bei kauf. 9(257

^hann Lambrich , Bikhhgndlnnst
W. — Limbitra , Marktstiahe 2.

Kaufe  4 (201
Achlrichipftkhkn. DstschiatzLimßtn.

Nohichltichierei mit elektr. Dctrieb
Adam Mick, Limburg

Nühmukr 2 Telefon 433.

Gold- und Gier-
waren in jeder Form und Menge,
goldene Uhren, Ketten, Ringe,
I*latln ufw.kauftzu höchftenPreifen

Toset Schmidt
Uhren und Goidwaren

13)244] l ) fifkxei *Kt rasdie S9.
nrb -n Fiihrzeug -ludustjie Hohn.

Deutsche Sparprämieuanleihe
5°/o Krteg»anteche
Darmstöbter Bank Aktien
Deutsche Bank „
Diskonto Commandit Am.
Dresdner Bk. Aktien
Mitteldeutsche Kreditbank Aktien
Metallbank
Bochumer Bergbau^ lktien
Buderus Eisenwerke ..
Dtsch.-Lnx. Bevstw.
Gelsenkirch. „Sarpnier Bergbauhvnix Berg
Hamb. Amettk. Packets. Aktien
Norddeutscher Lloyd
Allgem. Elcktt . Gek. .
Adlerwerke vorm. Kieyer .
Chem. Albert-Werke ’
syarbwerkc feöcßft g
Schlickert Nürnberg
Chem. Griesheim
Earlst . Zement
Schun tungbahn-Akt.
Baltimore

Devisen

77,'Ie
178,—
329,»|4
237,
220 ,—
175,—
319,—

580‘—
396,—
894,—
410,-
596,»/,
ISO,10
188,-
321-

1075,-
;23.'h8^7
880,-

682,-
64( 60

Pari«
Schweiz
Holland
8endo»
Ae« Aork

4S4>̂
1262'/,
2475—
278-
82-

»orletztn
Kur«
87,30
r ?.lk

176,—
332,-
23»,‘/s
223,—
174,-
317,V*

603,-
404,V,
391,-
448,-

188/1«
189,—
8«0/ |,
310,—
1120 ,-
414,-
310//,
880,—
290,—
685,—
586,—

494-
1237>|s
2400
272-L
79»;



I I

Sie suchen
beim Einkauf Stirer Kleidung gute tragbare Stufte

— au billigen Preisen. -

Sie finden
,10(257

die größte Husisahl in Damen-mäntel aus Rstrachan,
Sammet, Tuch und farbigen Stollen; Menkleider,
:: Sport-Sacken, Blusen und Kinder-Garderobe im::

l. Limburg ii BW WM.
T T
Für die mir aus Anlaß der glück¬lichen Heimkehr aus der sibiri¬
schen Gefangenschaft in so reich¬
lichem Maße erwiesenen Ehrungen
sage ich hiermit allen meinen

HERZLICHSTEN DANK.
Limburg , den 5 . November 1920.

16(257
J . Mindnich,

Jestissobersekretär.

M.-G.-V. „Eintracht 4• Limburg.
Sonntag den 7 . November , abend » 8 Uhr in der Turnhalle:

KONZERT.
Mitwirkende : Frau Luke Schnelle (Sopran)

Herr Heidersdorf , Vereinsmilglied (Tenor)
Leitung:  Musikdirektor Max Schnelle.

Turnhalle Limburg.
Mittwoch , 10 . November , abds . 8 Uhr

Einmaliges Gastspiel des Süddeutschen Operettentheaters.
Die Ueisteroperette ron Oskar Strangs.
In Berlin «. Wien fiher 600 Anführungen.

Ein Walzertraum
Operette in 3 Akten von Oskar Straus*

Preise der Plätze im Vorverkauf;
Sperrsitz (nummeriert) Itk 6 00 ; 2. Plata Bk. 4.2.); Gailerl«
Mk. 3.00 4(267

An der Abendkasse Mk. 0.50 Aufschlag.
Vorverkaufsstelle : Bnehhandlnng Hera.

bei Zugabe von Wolle , sowie
Aufarbeiten alter Steppdecken in
bester und billigster Ausführung

übernimmt

Wilh . Lehnard sen.
liiiufcu .**, . Kornmarkt 1.

Eiutri tskarten Nr . Piatz 4 Mk. zuzügi 80 Pfg. Steuer , Galerie 2 Mk.
-f 40 Pfg . Steuer für das Konzert , im Vorverkauf bei Frz . Müller und an
der Kasse.

Solche für die öffentliche Hauptprobe an demselben Tag ab 11 Uhr in der
Turnhalle zu 2,50 Mk. 4- 50 Pfg . Steuer , Schülerkarten 1.50 Mk. -f- 30 Pfg.
Steuer nur an der Kasse . 11(257

ESN J. Bluraenthal & Cie.
Tel . 244 Lim barg a. L. Wiesenstr . 2

empfiehlt sofort ab Lager:

u
m

8(257

Backmehl-
H

töbenschneidBrß» K).
in h

K

Vertikows
grosse Auswahl voB

390 .- Mk. an

Naehtschranke
von. 75 .— Mk. a,

Schreibtische
prima Arbeit 740, — Mk

Stühle
• w v lä8rmassiv , buchen von

29 . - Mk . an

Ausziehtische
nussb . poliert 295 Mk.

Chaislongnes
gutePolsteruog 3Ö0 .—Mk.

Divans
v*n 480 — Mk. an

Bettstelle

ME

I

|03

weiss lackiert . Patent¬
rahmen und dreit . Matratze
'«(' " mit Keil

zusammen 590 — Mk.
Esszimmer

Büffet , Kredenz , Tisoh
und 4 S :ühie

zusammen 2900 .— Mk
Schlafzimmer

Küchen
zu billigsten Preisen.

3. Ehra

la

loten

fi

kl«,

Schlenkert 10 , Kein Laden.

f
p. Str . #on Mk. l . 35 an in
Ua. Qualitäten.

2

Porzellan
(Teller , Tafle «,

Waschgarniture «,
Kafee - unv Tafel-

Eervrees efe ).
Hochzeitsgefchrukt
Braune irdem

Geschirre

Die!
fi. P
l, Lv
ist ol

P undl
ra

ernatu
ijpitn,

s seiet
äde"

neuen
m

dun
es K!

iftil! Mlli
t ra

Wen
Une;
Frau

Innen,
Mosia

iensmil
»chen tu
huptet,

kiler, so
tiüdfict̂i;
" i jtetidie

entsetz
ihrenl
Ohrel
eilt
ituno
Wie

besten

mag>
au
fi»

dock
er.

nid)
Achen
det.

einfle troffen.

Beste Orawsl
fSr WitioMtailii

Lin

1%

Gevraachsgeschrrre
in Alluminium und w-ißr

Emaifie

reichste Auswahl.

SJmfsisrs
am Bischofsplatz-

Preiswürdigs

Herren-
und

Damen -
Schirme
empfiehlt in
Auswahl

na
Mich
Nlüch
Nere

gerv
.die L
Denkb

na>
Irötzer

& « bi

.100

1°-ntich
das c

Marsch
Lege
iittu

u
ein

Men
*

nt er»
d°tz

Limburga *-*5"
B ihnhofstrasse "och

Lrsck - n ^ , ,

•TtTij
Limburg, Tel-

der
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